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einz1ıgartıg 1sSt 1mM deutschen Sprachraum. Die Festschriuftt wurde einem ansehnlichen
Werk mıiıt 28 Beıträgen, die 1er 1Ur auswahlweise erwähnt werden können.

Im Teıl, „Grundlegende Fragen 1M Ontext VO Relıgion, Biıldung un:! Erziehung“,
untersucht Hoffmann die Rolle der Mutltter als Erzieherin 1m alten Israel und stellt
eıne Ausweıtung iıhrer Kompetenzen 1n der spateren nachexıliıschen eıt test, sS1e 1n
den VO der Weisheıit gepragten reısen nıcht UL, w1e trüher, für die Erziehung der
Töchter, sondern uch der Söhne zuständıg W ar gemeinsam mıiıt dem Vater. Merk
erortert den Begriff „katecheıin“ NT, un: ald die lehrhafte Dımension des Mt-LEv.

Der 'eıl andelt VO „Denk-Würdigen Statiıonen der Religionspädagogik VO

bıs Jahrhundert.“ dam schildert, W1€ Justus (GSesen1us (1601—1673) 1n Nıeder-
sachsen eın Gesamtkonzept VO praktischer Gemeindearbeıt entwickelte, ın dem die
Predigt durch die Katechismus-Lehre und ıhr nachgeordnet) dıe „Bıblischen Hısto-
rıen  « SOWI1e das Gesangbuch erganzt wurden zur„Erbauung UHHSECLGI Kıirchen“. H.-J.
Fraas sıeht 1mM Werk des VO der Aufklärung gepragten (sustav Friedrich Dınter-

moderne Nsäatze einer Schülerorientierung und „Kıindertheologie“, während für
Ch Reents Heinric. Stephanı (1761—-1850), der das VOTr dem unterrichten lassen
wollte, eıne problematische Eınstellung ZUr damalıgen Judenemanzıpatıon verftrat.

Schönfeld illustriert der ıta des Volksschullehrers Johann Woltgang Wörlein
(1797—1 861), der mehrere pädagogische Schriften veröffentlichte, welchen armlı-
hen materiellen Bedingungen und Abhängigkeit VO den Pfarrern die „Dortschulme:ı-
sterlein“ Bayern die 18072 eingeführte allgemeıne Schulpflicht realısıeren mulfsten. Bıs
ZU nde des Kaiserreiches 19158 zab 6S 1n Deutschland die 508 geistliche Schulaufsicht,
doch entwickelte Adolph Wilhelm Diesterweg bereıts in der Mıtte des ts eın Mo-
dell, 1n dem die Schule aus der N: Anbındung dıe Kırche gelöst un:! stärker dem
Staat zugeordnet wurde gallZ 1mM Gegensatz ZUTF Programmschrıift VO Friedrich Adolt
Krummacher, der 1823 eiıne „christliche Volksschule 1mM Bunde mıiıt der Kirche‘ torderte,
w1e Rupp austührt.

Eın 'eıl erortert „Denk-Würdige Statiıonen der Religionspädagogik 1m 20 Jahr-
hundert.“ Hıer wırd geschildert, welche Mühe die evangelısche elı ionspädagogik
hatte, sıch WCR VO der Konfessionsschule auft eiınen Religionsunterric einzustellen,
der der modernen öffentlichen Schule gerecht wurde (X: Waunderlich), w1e über den
Lernort Schule hınaus der Gründer der Volkshochschule Saarbrücken, Oskar Ham-
melsbeck zwiıischen Zeıtgeist und Heılıgem Geıist die evangelısche Erwachsenenbildung
konzıplerte 0welches Profil Dıietrich Bonhoetter seıner Katechetik zab Mo-
krosch), W1e€e die Nationalsozıalisten 1n Württemberg versuchten, den Religionsunter-
richt durch eınen ihrer Ideologie ausgerichteten Weltanschauungsunterricht VOiI-

draängen Thierfelder), Ww1e€e die Ziele des evangelıschen Religionsunterrichts 1970 1mM
Papıer „Globalzıel“ unı Jahre spater 1n den „Leitlinien“ VO 2004 tormuliert wurden
L Grill), Ww1e€e das 1m Begriff „Erziehung“ enthaltene Geführtwerden und das der „Bıl:
dung“ eıgene Entdecken/Entwicklung uch 1n Zukunft 1n dialektischer Balance gehal-
ten werden ollten (M. Fricke) und w1e€e der Anglıkaner John ull nach 1975 den br1-
tischen multirelig1ösen, religionskundlıchen Unterricht entwart nıcht unbedingt eın
Vorbild für das übrıge Europa.

Die Beıträge sınd durchweg sorgfältig recherchiert und verarbeıiten eiıne Fülle VO  '

Material. Sıe zeichnen Striche, die einmal den großen Linıen eines historisc undıer-
ten Selbstverständnisses der evangelıschen Religionspädagogik AUSSCZOYCNHN werden kön-
CI (GROM

Lexikon für Kirchen- und Staatskirchenrecht, herausgegeben VO xel yYhr ( am-
penhausen, ITlona Riedel-Spangenberger und Reinhold Sebott S: Mitarbeıt
VO Michael anster und Heribert Hallermann; Band N Paderborn u a
Schönıingh 2004 920 S) ISBN 2:506-75142-5
Das vorliegende Buch 1St der Schlußbd des uCNHh, ökumenisc verantwortete: und

bearbeiteten Nachschlagewerks für Kirchen- und Staatskirchenrecht, des LKStKR Es
soll nach dem Wıllen der Herausgeber als enzyklopädısches Hılfsmuittel tür Forschung,
Lehre, Studium und Praxıs dCS katholischen und evangelischen Kirchenrechts, der
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kirchlichen Rechtsgeschichte und des Staatskirchenrechts dienen (Vorwort). Diesem
Anspruch wird der vorliegende durchaus gerecht. Dıie einzelnen Sachartikel, auf die
1m folgenden exemplarisch eingegangen werden soll, decken die wichtigsten Themenbe-
reiche und interdiszıplınären Grenztelder ab, biıeten sehr gute Zusammenftassungen des
jeweılıgen Meınungs- un! Diskussionsstandes und erleichtern damıt dem Leser die Autf-
vabe, sıch rasch un zuverlässıg Orlıentieren. Einzelne Sachartikel tühren zudem di-
rekt 1n die aktuelle Diskussion wichtiger Problemfelder hıneın. Lüdıicke versteht
1n seiınem Artikel über „Nachkommenschaft, Ausschlufß®“ das bonum prolıs (vgl
1055 IC) als eın Element, das mehr die Qualität, nıcht die Kernsubstanz der christ-
lıchen Ehe etrifft, und sieht dessen kirchenrechtliche Normierung 1Ur als einen 995-  *
raliıschen Appell“ Dem könnte entgegengehalten werden, da{fß d3.S Rechtsgut der
Nachkommenschaftt ZUT Vollgestalt der Ehe (als legıtımem Ort der Familie) un! damıt
ZUT (nıcht beliebig verfügbaren) Wesensgestalt der Ehe gehört. J )er ansprechende un
thematisch reichhaltige Artıkel ber „Neutralıtät“ Hufen, 0= stellt die verschıe-
denen Implikationen und Facetten dieses Begrıifts für das Kirchen- und Staatskırchen-
recht anschaulich dar. Im Hınblick auf die aktuelle Diskussion über dıe Verwendung
lıg1öser Symbole 1n der Schule (Kruzifix-Beschlufß des BVerfG) un das TIragen
eindeut1g relıg1Öös akzentuilerter bzw. definierter Kleidung 1m Raum VO Schule un
Universıität (SOg. Kopftuchurteil) meınt Hutfen, da relig1öse Symbole un! Werte mıiıt
dem Grundsatz der Neutralıtät sSOWweıt vereinbar sınd, als sS1e nıcht provokatıv wirken
und mıiıt dem Gleichheitssatz un den Lernzielen der staatlıchen Schule vereinbar sınd
(12) Ob s sıch hierbei schon eıne gefestigte Rechtsprechung 1n diesem (zwischen
Staat und Kırchen bzw. Religionsgemeinschaften) sensiblen Bereich handelt, der das
Verständnıis und die gesellschaftliche Reichweıite der Religionsfreiheit betrifft, wırd die
Zukuntft erweısen mussen. Dem Vert. 1st darın zuzustiımmen, da: die Wertetradıition des
abendländischen Christentums und die der Aufklärung gesehen werden
mussen und nıcht gegeneinander gestellt werden dürten (133 und da{fß 6S eine staatlıche
„Wertneutralıität“ nach dem Grundgesetz nıcht o1Dt, uch nıcht 1m relig1ösen Bereich
3y Thematisch angrenzende un! inhaltlıch ergänzende Artikel findet INall den
Stichworten „Parität” (E.-L Solte, und „Selbstbestimmungsrecht“ Rüfner,
542-545). Eın Schlaglicht aut die schwierıge Sıtuation der Ordensgemeinschaften wirft
das Stichwort „Ordenshochschulen“ Sebott, 89{f.) I hiese erreichten ıhren zahlenmä-
Sıgen Höhepunkt 1mM Jahr 1952 Damals gab es in Deutschland 31 Ordenshochschulen,
heute 1Ur och sıeben. Zum Stichwort „Papsttum” gibt C keinen Artikel, wohl ber
den Stichworten „Papst” (138—140) und „Papstwahl“ 2-1 Hıer ware die Darstel-
lung der orthodoxen Sıchtweise ınteressant BCWESCIH., In dem Artikel „Pastoral un! Kır-
chenrecht“ C Riedel-Spangenberger, 61—-164) wird eın Spannungsfeld betreten un:
thematisıert, in dem die utorın die unterschiedlichen Selbstverständnisse der Pastoral-
theologie un! des Kirchenrechts un! die historische (GJenese dieser Unterschiede
schaulich darstellt. uch heute och markıert die unterschiedliche Haltung ZUTE Kirche
als Institution oft den rad der ı1stanz un! uch der Fremdheıt, mıiıt dem Lehrende und
Praktiker auf dem Gebiet der Pastoral un des Kirchenrechts einander begegnen
Dem wichtigen Themenbereich „Kirche und Politik“ siınd verschiedene Artikel AUsSs

evangelischer und katholischer Perspektive gewidmet, den Stichworten „Polıiti-
sche Betätigung kirchlich Bediensteter“ Iröger [ev.]/S. Muckela} 244—247) und
„Politische Klausel Rüfner, 247-250) Rüfner konstatıert Recht, da{fß das all-
gemeıne Verhältnis VO Kirche und Politik 1n Deutschland uch dank der beiderseitigen
Akzeptanz des verfassungsrechtlichen Status quUO VO  - gegenseıltiger Loyalıtät beider
Partner gepragt 1St, dafß das verfassungspolitische 1el des gesellschaftliıchen Friedens
und des Friedens zwıschen den Kontessionen und Religionsgemeinschaften nıcht BC-
fährdet erscheint Grundlage dafür sind der demokratische Rechtsstaat un:! die
Garantıe der Religionsfreiheit 1m Sınne eınes aktıven, wertebewahrenden Verständnisses
dieses Grundrechts, das dem Selbstbestimmungsrecht der Religionsgemeinschaften 1n
gebührender Weıse Rechnung tragt. Zu den vertraglichen Grundlagen des Staat-Kırche-
Verhältnisses kann IinNnan sıch aus historischer w1ıe N kirchenpolitischer Sıcht intormıe-
ren den Stichworten „Preußenkonkordat“ Berger/S. Saar, 283-285), „Preu-
Sischer Ev. Kirchenvertrag“ Schilberg, 285 sOowı1e „Reichskonkordat“ (S. Muckel,
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399—401). Mıt den Stichworten „Priester“ E Pucher, 2871 und „Priestertum, allgemei-
nes  « Müller, 296 beschäftigen sıch wel AUS ökumenischer Sıcht interessante
Artikel. Das Thema „Religionsfreiheit“ wiırd A4US verfassungsrechtlicher
Germann) SOWI1e aUus kanonistischer Perspektive ebott) eingehend betrachtet. Es 1st
heute schon fast VELISCSSCHL, w1e entschieden dıe kath Kırche durch die Enzyklika
„Quanta ura  < VO 12.1864 dıe Religionsfreiheit abgelehnt hat. Man begründete
diese Verurteilung der Religionsftreiheit mıiıt der Maxıme „Der Irrtum hat kein Recht!“
Dem Thema des Religionsunterrichtes sınd mehrere Stichworte gewıdmet (vgl 4A1 3
424), die den Themenbereich Berücksichtigung des Landesrechtes un: der Jewel-
lıgen Kirchenverträge behandeln. Eın eigener Artıikel 1st dem noch relatıv Jungen Begriff
des „Religionsverfassungsrechtes“ (£ Hufen, 424—427) gewıdmet. Er steht für einen
ligionsrechtlich gepragten Ansatz be1 der verfassungsrechtlichen Beurteilung VO elı-
vsionsgemeinschaften und 411 die ıntegrative Kraft der indıyıduellen und der kollektiven
Religionsfreiheıit 1im institutionellen Rechtsbereich stärker verwirklıichen. Terminolo-
gisch wiırd die instıtutionelle Dımension des Art. hervorgehoben und damıt e1in
begriffliches Gegengewicht ZU Körperschaftsstatus geschafften. Letzterer betont Ja (ım
Hınblick auf die Kırchen als althergebrachte Religionsgemeinschaften) die Niähe um
Staat und seınen Aufgaben. Huten sıeht 1ın der NECUECTEN Rechtsprechung des BVertG
nNsätze einer stärkeren Sıcht des Rechts der Religionsgemeinschaften als Religions-
recht, das damıt nıcht mehr selbstverständlich dem Staatskirchenrecht iın seiıner ZeNUl-
NC  . Form als (öffentlich determıinıertem) Körperschaftsrecht zugeordnet werden soll
(vgl Kruzifix-Urteıil, SOWIl1e Urteil zZzu Körperschaftsstatus der Zeugen Jehovas). Dıie
kiırchliche IrauungB 1st AUS$ evangelıscher Pırson) und katholischer Per-
spektive Laukemper-Isermann) sSOWwl1e 1m Hınblick auf dıe Zivilehe tür Deutschland,
Osterreich un die Schweiz dargestellt Battes). 7ur Sprache kommen hıerbei die 5SOB.
Okumenische Trauung, die Trautormel un! der TIrauungsritus und damıt Möglıchkeıiten
un:! Grenzen, die Sondersıtuationen bei den Brautpaaren berücksichtigen. Inter-
esSssantk erscheint das Stichwort „Unauflöslichkeit der Ehe“ n  , das A4UusSs evangelı-
scher Sıcht Frieling) SOWI1e aus katholischer Perspektive Wıtsch) abgehandelt
wırd Es wırd hierbei deutlıch, da{fß die evangelısche Ehepastoral stärker VO dem (ım FA
vilrecht) gültigen Zerrüttungsprinz1p gepragt 1St, das VO Frieling 1m Sınne eınes 1INOTa-
lıschen Todes der Ehe uch theologisch konkretisiert wırd Frieling beruft siıch
hıerbei aut einıge (namentlıch nıcht genannte) katholische Moraltheologen tür seiıne In-
terpretation, mıiıt der eiıne „ontologisch unauflösbare Einheit der Ehe“ zurückweıst

Im Gegensatz dazu betont Wıtsch das kanonistische Prinzıp der Unauflöslichkeıit
der Ehe als Wesenseigenschaft, die zugleich 1im Hınblick aut das Wohl der Ehegatten
tordert 1st und ihrem sakramentalen Charakter gehört

Dıiese wenıgen Hınweise und ‚Kostproben‘ mogen genugen. Ohnehiın kann I1a  3 die
020 Seıiten das LKStKR zählt nıcht 1n Spalten) 1Ur summarısch darstellen. Insgesamt
handelt sıch be1i dem nunmehr komplett vorliegenden Nachschlagewerk eın WIS-
senschattliches Kompendium, das sowohl dem kırchenrechtlichen Spezıialısten und
Praktiker w1e€e auch dem interessierten Leser zuverlässıg Auskuntft geben kann Dıe Ööku-
meniısche Bearbeitung vieler Artikel und Themenbereiche stellt eıne nıcht er-
schätzende Hılte tür den interkontessionellen Dialog dar. Posıtıv hervorgehoben WCI-
den soll noch die hohe ahler 150) der tachlich ausgewıesenen Mitarbeiter diesem
Lexıikon. Es finden sıch klangvolle Namen darunter; erwähnt seılen 1Ur Kardınal Zenon
Grocholewski, der Prätekt der Kongregatıiıon tfür das Katholische Bildungswesen, und
Monsıignore Georg Gänsweın, der Privatsekretär des Papstes. Wollte 11a  - dem
LECUCI1 Lexikon eLtWwAas beklagen, ware (n das Fehlen VO Regıstern. Vielleicht alßst sıch
Ja das LKStKR 1n absehbarer Zeıit auf DD-  OM auiInehmen. Das ware für den Benutzer
eine echte Erleichterung. SCHMIDT

WINTERHOFF-SPURK, PETER, Kalte Herzen. Wıe das Fernsehen Charakter tormt.
Stuttgart: Klett-Cotta, Auflage 7005 Z d ISBN 3-608-94102-9
Kalte Herzen sınd keine Herzen aus Stein, sondern erkaltete Herzen, die, VO iınnerer

Unsıicherheıit geleitet, Impulse ZUr eigenen Selbstdarstellung geben. Menschen mıiıt sol-
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